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bed bergend, bie elenbe fiüge, bie ißm jebex gteidj
bon bei* Stirn tefen fonnte. ©rft aid er auf bie

©orfftraße tarn, begann es toirflidj unb to agi-
f)aftig gu tropfen, ba fiegte urploßlid) eine ed)te

Sirauer über bie elenbe f>eud)elei. ©r fcßamte ficß

non ©runb auf ittnb backte gugleiid) an bie fcßonen,

freien, forglofen Stunben in Sreuftabt, benen nun
bod) toieber fo bittere, !ned)tifd)e folgen mußten,
©ad tear in ber Sat ein Sdfmerg gum Steiner-
toeid)en, es [Rüttelte bad 93ütfcf)icf>en toon unten
bid oben, fo baß felbft bie Strare auf bem gebeug-
ten 3lüden gu tätigen anfing. Stile in nun toar gu

altem anbeten 9Jcißgefd>trf niemanb naß, um an
biefem eicfdjüttemben Slnblicf bad f)erg gu ent-
flammen. Unb SRuttßiad fiel ed aud) nidjt ein,
toieber umgufeßten, bie ßeiß quettenben Sranen
getoinnbringenb angutegen.

©d fd)tug ßalb neun. Qtoei ßarte Jammer-
fidjläge, barüber aud) biefed Söeß toieber tier-
ftummte. Um fieben ßatte er gu dßaufe fein fotten.
©ine Sßeite griffen bie erfdjopften 93eine ßurtig
aud, toie bon einer ffudftet bebroßt. Sftun toar
ißm J^onrab natürlid) fcßon mit einem guten ©r-
löd gubotgefommen. Sidjet ßatte ber toenigftend
bad ©reifadje eingenommen unb bu,rfte ficf) nun
orbentficf) fättigen an Kaffee unb gebratenen ©rb-
äpfeln. SBäßrenb ber Säumige bied bebaidjte,

fam er gerabe an einer ©aftßofdfüidje öo,rüber.

Stud bem ©rbgefdjoß fliegen aufreigenbe ©erüdje
bon unbefannten Speifen in feine 9tafe. Sßad

bad tooßl für fdjmacfßafte ©ottedgaben fein mod)-
ten? 3m "^arabied lonnte ed aud) nidjt föftlidjer
buften. Sein iQungeic toarf fidj bemütig in ben

Staub bor bem üeberftuß, ben feine Stugen ge-

toaßrten. Slber ba unten regierten ftrenge 3Mn-
ner mit fdjneetoeißen ffaden unb SMßen, fie teg-
ten toan.b auf alte Äecfeirbiffen, fpeftalelten ge-
toattig mit Pfannen unb platten unb forgten ba-

für, baß bie gebratenen Sauben nid>t burdjd $en-
fter enttoifcßten. SJtattßiad rnocßte tooßl feine

9tafe, bod) nicßt feinen ©aumen leßen. ©r fonnte

ja nod) toon ©unft fagen, toenn ißm baßeitu ein

trodened Stücf ©rot be|i*abreiidjt tourbe...
@ang beraufcßt Pom eigenen ©tenb ftarrte ber

ifnabe ind Sat, too ed ißm fürgtidj fo über bie

9}faßen gut entging, baß er alte ©anf'barfeit ber-
gaß, bid Sßater unb iïftutter fictj toieber fummer-
bot! bon ißm abtoanbten. ©d toar faum gu faffen.
©ort unten, too bie bieten Äicßtlein glommen,
ßatte etc 'tote ein fferrenfinb leben bürfen. ©te
toeite ffabrtf mit bem Dbftgarten, ber ifjafen mit
ben Scßiffen unb bem S3oot bed 33aterd alled

toar ißm fo gut toie eigen getoefen. 3bben SJlittag
unb Stbenb ftetlte bie SCRutter, ißn gu getotnnen,
gebtcatened ffteifd) ober einen fettglängenben
ißfannfudjen auf ben Sifcß unb fagte: „©a, mein
lieber Sidjaß, iß, fobiet bu magft!"

3a, aber bad ©ute toar ißm gu J^opf geftiegen!
©ie flutter ßatte oft über ißn toeinen müffen
unb ißn guteßt gar toieber fortgefd)icft.

„9Rur ein paar furge Sßödjtein bann ßol'
id) bid) toieber!" fagte fie beim SIbfdjieb, bocß er

toußte ed beffeic. ©d toar für immer, ©te bort
unten modjten ißn nimmer ßaben. ©ollenbd ber

föatet fcßien feinen ©eut meßr bon ißm totffen 311

toollen. (^ortfe^ung folgt.)

EOSA WEIBEL

Die hohe Birke, die vor meinem Haus

Die schlanken Ruten wiegt im warmen Winde,
Steht schon im zarten grünen Schleierhauch,

Und weisser glänzt am Stamm die glatte Rinde.

Das neue Leben, das zur Sonne drängt,
Im hohen Tann, im Busch, zu meinen Füssen,

Die tausend Anemonen, die da stehn —
Mit tiefer Andacht will ich alles grüssen.

Ein neu Verkünden liegt im Morgenwehn,
Der Frühling lockt zum Singen und zum Wandern.

Du schöne Welt! Ich schreite durch den Tag
Von einer jungen Herrlichkeit zur andern.
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des Herzens, die elende Lüge, die ihm jeder gleich

von der Stirn lesen konnte. Erst als er auf die

Dorfstraße kam, begann es wirklich und wahr-
haftig zu kröpfen, da siegte urplötzlich eine echte

Trauer über die elende Heuchelei. Er schämte sich

von Grund auf und dachte zugleich an die schönen,

freien, sorglosen Stunden in Treustadt, denen nun
doch wieder so bittere, knechtische folgen mußten.
Das war in der Tat ein Schmerz zum Steiner-
weichen, es schüttelte das Bürschchen von unten
bis oben, so daß selbst die Kraxe auf dem gebeug-
ten Rücken zu tanzen anfing. Allein nun war Zu

allem anderen Mißgeschick niemand nah, um an
diesem erschütternden Anblick das Herz zu ent-
flammen. Und Matthias fiel es auch nicht ein,
wieder umzukehren, die heiß quellenden Tränen
gewinnbringend anzulegen.

Es schlug halb neun. Zwei harte Hammer-
schlüge, darüber auch dieses Weh wieder ver-
stummte. Um sieben hätte er zu Hause sein sollen.
Eine Weile griffen die erschöpften Beine hurtig
aus, wie von einer Fuchtel bedroht. Nun war
ihm Konrad natürlich schon mit einem guten Er-
lös zuvorgekommen. Sicher hatte der wenigstens
das Dreifache eingenommen und durfte sich nun
ordentlich sättigen an Kaffee und gebratenen Erd-
äpfeln. Während der Säumige dies bedachte,

kam er gerade an einer Gasthofsküche vorüber.
Aus dem Erdgeschoß stiegen aufreizende Gerüche

von unbekannten Speisen in seine Nase. Was
das wohl für schmackhafte Gottesgaben sein moch-
ten? Im Paradies konnte es auch nicht köstlicher

duften. Sein Hunger warf sich demütig in den

Staub vor dem Ueberfluß, den seine Augen ge-

wahrten. Aber da unten regierten strenge Män-
ner mit schneeweißen Jacken und Mützen, sie leg-
ten Hand auf alle Leckerbissen, spektakelten ge-
waltig mit Pfannen und Platten und sorgten da-

für, daß die gebratenen Tauben nicht durchs Fen-
ster entwischten. Matthias mochte wohl seine

Nase, doch nicht seinen Gaumen letzen. Er konnte

ja noch von Gunst sagen, wenn ihm daheim ein

trockenes Stück Brot verabreicht wurde...
Ganz berauscht vom eigenen Elend starrte der

Knabe ins Tal, wo es ihm kürzlich so über die

Maßen gut erging, daß er alle Dankbarkeit ver-
gaß, bis Vater und Mutter sich wieder kummer-
voll von ihm abwandten. Es war kaum zu fassen.

Dort unten, wo die vielen Lichtlein glommen,
hatte er wie ein Herrenkind leben dürfen. Die
weite Fabrik mit dem Obstgarten, der Hafen mit
den Schiffen und dem Boot des Vaters... alles

war ihm so gut wie eigen gewesen. Jeden Mittag
und Abend stellte die Mutter, ihn zu gewinnen,
gebratenes Fleisch oder einen fettglänzenden
Pfannkuchen auf den Tisch und sagte: „Da, mein
lieber Schatz, iß, soviel du magst!"

Ja, aber das Gute war ihm zu Kopf gestiegen!
Die Mutter hatte oft über ihn weinen müssen

und ihn zuletzt gar wieder sortgeschickt.

„Nur ein paar kurze Wöchlein dann hol'
ich dich wieder!" sagte sie beim Abschied, doch er

wußte es besser. Es war für immer. Die dort
unten mochten ihn nimmer haben. Vollends der

Vater schien keinen Deut mehr von ihm wissen zu
Wollen. (Fortsetzung folgt.)
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Die koke Dirke, die vor meinein Dnus

Die seklanken Huten vüeZt im wurmen Mincie,
Ztekt sekon im warten Zrünen Zekleierkuuek,
ItnU v,eisssr glänzt sin Ltninin <tis glatte NinUe.

I)ns neue I.eden, Uns ?ur Lonne UrsnZt,

Im koken "kann, im Dusek, 2U meinen Düssen,

Die lnussnU Anemonen, Uie à stelln —
Nit tieker ^nUaelit rvill icli nlles Zrüssen.

l?in neu VerlcünUsn ließt im NorZentvelin,
Der DrükIinA loekt 2um Linien und sum sondern.
Du scliöne tVetl! letz sctzreite Uurclr Usn lax
Von einer funden ktsrrlicklceit 2ur snUern.
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